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IV.— DER URSPRUNG DER LATEINISCHEN 
GERUNDIA UND GERUNDIV A. 

Nachdem Bopp, Corssen und G. Curtius sich vergeblich bemüht 
hatten, die lateinische Gerundialbildung mit -ndo- wie ama-ndo- zu 
enträtseln, versuchte R. Thurneysen in Kuhn's Zeitschrift, XXVI 
303fr., eine Erklärung dieser eigentümlichen Formation, die mehr- 
fach Beifall fand, wie bei F. Stolz in seinem Grundriss der lat. 
Gramm, in I. Müller's Handbuch II, S. 188. Diese Deutung lässt 
unsere Verbalnomina mittels eines «-Suffixes vom partic. praes. 
act. aus gebildet sein : amandn-s aus *amant-no-s. Thurneysen 
sagt : " Wie zu cupidus cupidö ' das Begierig-Sein, die Begierde ' 
gebildet ist, zu torpidus torpedö ' die Gefühllosigkeit,' so konnte von 
jedem Participium ein abstractes Substantivum auf-<? abgeleitet 
werden, z. B. *facientö gen. *facieninis von facient-, *faciuntö 
von faciunt-, vgl. prövident-ia abundant-ia palient-ia. Dieses 
Nomen bezeichnete ' das Machend-Sein, das Machen,' stand also 
betreffs der Bedeutung einem Verbalnomen ausserordentlich nahe 
und deckt sich darin vollständig mit dem spätem Gerundium. 
Vom Verbalnomen wird in den verwandten Sprachen das parti- 
cipium necessitatis abgeleitet: skr. -tavya- altir. -ti von -tu-; ganz 
ähnlich wurde im Lateinischen, wie ferrnginus von ferrügö, so 
von *faciontö *faciontno-s, von *facientö *facientno-s gebildet, aus 
dem sich regelrecht durch *faciondnos *faciendnos hindurch das 
Gerund'wum faciundus faciendus entwickelte. Ebenso wurde aus 
dem Genitiv des Substantivs *faciendnis *faciendis, da hier die 
Gestaltung des Nominativs i^faciento) das regelmässige Aufgeben 
des zweiten n nicht hinderte; und es entstand so die Flexion 
*facientö (* facienda) gen. *faciendis, die im Lateinischen durchaus 
ohne gleichen dastand. Dies mag die Ursache sein, weshalb 
diese Bildungen gänzlich aufgegeben und durch das Neutrum des 
zu ihnen gehörigen Adjectivums ersetzt wurden; so lautet das 
Gerundium faciendi facienda faciendum." 

An dieser Erklärung, deren hypothetischer Charakter von ihrem 
Urheber ausdrücklich hervorgehoben wird, ist mehreres recht be- 
denkenerregend, auch wenn man von ihrer Compliciertheit im 
Ganzen, die den Leser wenig günstig stimmt, absieht. Wie lässt sich 
nachweisen, dass die ursprüngliche Lautgruppe -ntn- im Italischen 
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ebenso behandelt werden musste wie ursprüngliches intervocalisches 
-tu-, dessen Übergang in -nd- Thurneysen in jenem Aufsatze aller- 
dings als italisches Lautgesetz sehr wahrscheinlich macht ? Wie darf 
ferner die Bildung eines Adjectivs *faciont-no-s zu *faciontö gen. 
*faciontuis mit den Bildungen wie ferrüginu-s, zu ferrügö, ver- 
glichen werden? Bei letzteren handelt es sich um die scharf 
umgrenzte Kategorie der Stoffadjectiva, und ein ferrüginu-s wurde 
sicher nur darum möglich, weil es schon vorher solche S t o f f a d - 
jectiva auf -no-s (-mos) gegeben hatte, die als Musterformen 
dienen konnten. Und wer weiss, ob nicht zu ferrügö zunächst 
ferrügin-eu-s (Plaut.) so, wie virgin-eu-s zu virgö, grämin-eu-s 
zu grämen, sanguin-eu-s zu sanguen sangui-s, gebildet war 
und dann erst das Nebeneinander von illgnu-s (aus *ilec-no-s) 
und .iligneu-s, ebur-nu-s und ebur-neu-s u. dgl. die kürzere Form 
ferrüginu-s (Lucr.) ins Leben rief? So ist wol auch fraxinus 
'von Eschenholz' neben fraxin-eu-s (von fraxinus 'Esche') erst 
durch derartige Doppelformen erzeugt worden. Ferner wo bleiben 
bei Thurneysens Erklärung die Formen secundu-s, tremebundu-s 
u. s. f., die von den Gerundiva nicht getrennt werden können ? 

Ich versuche eine neue Erklärung, zu der mich der oben 
erwähnte Nachweis Thurneysen's (S. 30if.) anregte, dass ursprüng- 
liches intervocalisches -tn- im Lateinischen lautgesetzlich als 
-nd- erscheint : pandö aus *palnö, zu paieö, tendö aus *te-tnö, 
eine Reduplicationsbildung wie ai. ta-täna-t, vgl. auch gr. e-ne-fyvo-v. 
Hiernach verbinde ich unsere italischen Verbalnomina mit den 
altpersischen Infinitiven auf -tanaiy wie car-tanaiy zu kar- ' thun, 
machen' und fca/anaiy' zu kan- 'graben' 2 und mit den litauischen 
sogen, participia necessitatis auf -tina-s, wie shk-tina-s 'wer zu 
drehen ist' zu shk-ti 'drehen', jeszkö-tina-s 'wer zu suchen ist' 
zu jeszkö-ti 'suchen', mine-tina-s 'dessen zu gedenken, der zu 
erwähnen ist, merkwürdig' zu min'k-ti 'gedenken, erwähnen'. 

Fassen wir zunächst die formale Seite ins Auge. Die alt- 
pers. und die lit. Form des Suffixes weisen auf ein idg. -tnno- s (vgl. 

1 Lies kantanaiy. Im Altpersischen blieben die Nasale vor Verschluss- 
lauten ungeschrieben. 

2 In den andern altarischen Dialekten kommt dieses -tana- als leben- 
diges Infinitivsuffix nicht vor. Es steckt aber, wie es scheint, in altind. 
pdt-tana-m 'Stadt', Ursprung]. ' Befestigung' (zu pibd- aus *pi-pd-), vgl. lat. 
op-pid-u-m. 

3 Mit k bezeichnet man in der Sprachwissenschaft die silbebildende 
Aussprache des «, wie z. B. in neuhochdeutsch berittnne, gnnug, wie 
die Schriftformen berittene, genug gewöhnlich gesprochen werden. 
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Verfasser, Grundriss der vergl. Gramm. I, S. 193, i95f., 198, 207f.), 
während für das Italische von -tno- auszugehen ist: piandu-s aus 
*püä-tno-s. Diese Doppelgestalt des Suffixes hat vielfache Paral- 
lelen. Am nächsten steht das Secundärsuffix -tnno- -tno-, welches 
im Arischen und im Lateinischen in Adjectiven auftritt, denen 
Adverbia mit zeitlicher Bedeutung zu Grunde liegen : altind. 
nü-tana-s und nu-tna-s 'jetzig' von nü 'jetzt', diva-tana-s ' diur- 
nus ' von di'vä ' bei Tage ', hyas-tana-s ' gestrig ' von hyds ' gestern ', 
pra-tnd-s 'vormalig, alt' von prd 'vor'; im Lateinischen nur 
zweisilbig -Uno- =. -tnno-, wie cräs-timi-s diü-tinu-s serö-tinu-s. 
Ferner vergleiche man die Doppelheiten -nno- und -no-, wie 
altind. ved.yaf-and-s xxrAyaj-nd-s ' Götterverehrung' (Grassmann, 
Wörterbuch zum Rig-Veda, S. 1075), gr. ore-y-axd-y und any-vo-s 
' deckend ' ; -rro- und -ro-, wie altind. is-ird-s 'eilend, regsam, frisch', 
böot. etc. l-apö-s und lesb. lpo-s, homer. ip6-s aus *ia--po-s 'regsam, 
kräftig, heilig ' ;' -iip- und -io-, wie altind. pitr-iya-s gr. Trärp-io-s 
' väterlich ' und altind. mdah-ya-s gr. /«Wo-s /heVo-s aus *p.id-io-s ' me- 
dius' u.dgl. m. (vgl. Verf. a. O., S. 112, 196, 231). Es ist heutzutage 
wol allgemein zugestanden, dass solcher Wechsel zwischen zweisil- 
biger und einsilbiger Suffixform eine urindogerm. Doppelheit 
repräsentiert. Somit hat es nichts bedenkliches, auch für das 
Suffix unserer Verbalnomina eine solche zweifache Gestalt 
anzunehmen. Man kann ausserdem auch die Proportion ansetzen : 
lat. piandus zu altpers. -tana- lit. -titia-, wie lat. tendo zu altind. 
ta-ta?i-a-t. 

Ohne alle Schwierigkeit ist nun die Zurückführung auf eine Form 
mit -tno- bei allen vocalisch auslautenden Stämmen, z. B. dando- 
aus *da-tno-, im-plendo- aus *ple-tno-, de-lendo- aus *-le-tno-. Die 
Formen auf -bundu-s wie vagä-bundus treme-bundus enthalten 
in dem zweiten Bestandtheil ein mit lit. bti-iina-s ' seiend, wesent- 
lich, bleibend ' identisches *fü-tno- und in dem ersten Theil ein 
infinitivisches Nomen, vgl. vagä-bundus mit vagä-bor, treme- 
bundus mit treme-fio u. s. w. rubi-cundu-s fä-cundu-s etc. aus 
*-cö-tno- von Nominalstämmen auf -co-, *rubi-co- (hiervon auch 
rubicäre, Rubico) etc. Entsprechend rotundu-s aus *rotö-tno-. Vgl. 
aegrö-tu-s. Weiterhin, wie auch bereits Joh. Schmidt's Scharfsinn 
sah (s. Bersu, Die Gutturalen und ihre Verbindung mit v im Lat., 

1 Lesb. Ipog für *lppoc; geschrieben, wie auch sonst in diesem Dialekt nach 
langen Vocalen die geminierten Liquidae und Nasale einfach geschrieben 
vorkommen, z. B. fiyvog statt fiyvvog (s. Meister Gr. Dial. I I37ff., Verfasser, 
Fleckeisen's Jahrbücher für class. Philol. 1886, S* 109). 
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1885, S. 134), secundu-s aus *secü-tno- neben secü-tu-s. 1 Dass 
bei solchen Stämmen der Wandel von -tn- zu -nd- sich bereits in 
uritalischer Zeit vollzogen hatte, zeigen osk. üpsannam ' operan- 
dam ' und umbr. pihaner ' piandi ' ; hier beruht -nn- -n- auf 
Assimilation des d an den vorausgehenden Nasal, wie sie auch 
sonst für die umbrisch-oskischen Dialekte belegt ist. 

Wie steht es nun aber mit den Formen v/ieferendu-sferundu-s, 
faciendu-s faciundu-s, audiendu-s audiundu-s ? Dass auch diese 
in die urital. Periode hinaufreichen, macht das umbr. an-ferener 
' circumferendi ' wahrscheinlich. Ist est glaublich, dass einmal 
Formen wie *fere-tno- *fero-tno-, *facie-tno- *facio-tno-, etc. als 
Vorstufen wirklich lebendig waren? Man könnte Bildungen 
wie altind. yaja-td- avest. yaza-ta- ' verehrungswürdig ', altind. 
paca-td- m. 'Feuer, Sonne' ('kochend, reifend'), gr. /icve-rö-s, 
ipire-TÖ-v api-dÜKe-ro-s, lat. ali-tu-s e-lici-tu-s altlat. adgretu-s aus 
*ad-gredi-to-s, altind. aha-ti- f. 'Angst, Bedrängniss, Not ', vasa-ti- 
f. ' Verweilen, Aufenthaltsort ', ramd-ii- f. ' angenehmer Aufenthalt ', 
gr. \dxe-<Ti-s veiM-o-i-s, altind. vaha-tü- m. ' Brautzug, Hochzeit, 
Darbringung', krd-tu- m. 'Tüchtigkeit, Kraft' (von kar- kr- 
' machen'), gr. irv- (in cTvfio-s <fV<;(£)<5-r) aus *se-tu- (von W. (e)s- 
' esse ') zum Vergleich heranziehen, in denen die Suffixe -to- -ti- 
-tu- durch -e- von der Wurzel getrennt erscheinen. Doch kommt 
man damit nicht aus. Denn erstlich ist es an sich nicht glaublich, 
dass bei -tno- die Bildung mit dem Zwischenvocal im Italischen 
von Anfang an eine so weite Ausdehnung gehabt habe. Zweitens 
gewähren die verglichenen Bildungen nur eine Parallele für -e-lno- 
(ferendu-s), aber weder für -o-tno- (^ferundu-s) noch für -ie-tno- 
und -io-tno- (faciendu-s faciundu-s). Man muss vor allem in 
Betracht ziehen : wenn es, wie die verwandten Formationen des 
Persischen und des Litauischen wahrscheinlich machen, im Itali- 
schen einmal Verbalnomina gab wie *vcchio- *vecleno- ■==. lit. 
vesztina-s (zu lat. veho = lit. vezii), Formen, welche jenem zur 
Lautgruppe -ndo- führenden Veränderungsprocess nicht unter- 
liegen konnten, so entstand durch diesen eine Doppelheit der 
Bildungvveise unserer Formenkategorie, die auf die Dauer nicht 
zu ertragen war. Die Sprache ist überall bestrebt, für das func- 
tionell Gleiche auch den gleichen lautlichen Ausdruck zu gewin- 
nen und, wo er durch Lautwandel unterbrochen und zerstört 

1 Schmidt erkannte auch den Zusammenhang mit lit. -tina-. Bersu's 
Worte sind : " secundus nach Joh. Schmidt aus *secüt-no- (cf. Thurneys. 
KZ XXVI 30lff.) für *sect-no- part. necessit. =z lit. sektinas : sequi." 
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wurde, ihn wiederzugewinnen. Man stellte den gelockerten Ver- 
band wieder her, indem man nach dem Verhältniss von piando- 
zu piäns piantis, von dando- zu däns dantis, von implendo- zu 
implcns implentis u. s. w. zu ferms ein ferendo-, zu faciens 
ein faciendo- u. s. w. schuf. Um so leichter konnte sich diese 
Analogieschöpfung vollziehen, wenn es in der That in der Classe 
der Verba w'ie/ero gero einige Bildungen auf -e-tno- gegeben hatte, 
deren Ausgang lautgesetzlich zu -endo- geworden war ; denn 
möglich ist dieses ja immerhin. Doch begreift sich die ganze 
Neubildung auch ohne solche Formationen auf -e-tno-. 

Was die Formen wie ferundo- faciundo- mit u statt e betrifft, 
über deren Vorkommen F. Neue Formenlehre IP 452fr. und W. 
Corssen Über Aussprache etc. IP i8off. handeln, so ergibt schon 
das umbr. an-ferener, dass die Annahme unrichtig ist, sie seien 
ursprünglich allein vorhanden gewesen und erst allmählich durch 
die Formen auf -endo- zurückgedrängt worden. Der Wechsel 
zwischen -endo- und -ondo- Q-ttndo-) ist derselbe, der im Partici- 
pium einiger Präsentia erscheint, wie uns euntis (Neue a. a. O. 
452, öojf.), und auf der alten stammabstufenden Declination 
dieser Participia beruht, der zufolge einst die sogenannten starken 
Casus die Form -otit-, die schwachen die Form -eni- hatten (vgl. 
altind. acc. sg. tuddnt-am gegenüber gen. sg. tudat-ds von tudant- 
' tundens ')• Zur Zeit, als von den consonantisch auslautenden 
Verbalstämmen das Gerundium im Anschluss an das partic. praes. 
neu gebildet wurde, war bei diesem der Wechsel zwischen e und o 
noch ein lebendigerer, weiter verbreiteter. Das ergibt sich ja 
auch aus dem substantivisch erstarrten flexuntes, einer alten 
Bezeichnung der im activen Dienst stehenden römischen Ritter, 
woneben auch flexentes vorkommt, von einem *ßexere =zßectere 
sc. equös (s. M. Schmidt zu Hesych's Gl. (frXegcmfc und O. Bech- 
stein in G. Curtius' Stud. zur griech. und lat. Gramm. VIII 349C), 
sowie aus dem zu volens gehörigen und noch die alte Stammform 
volont- bergenden voluntäs aus *volunti-täs l ; über andere mehr 
oder weniger sichere Reste von -ont- s. Bechstein a. a. O. 344, 
348, 352. Es wurde also in die Gerundialformen von Anfang an 
theils -e- theils -o- herübergenommen, und während nun die 
Römer bei dem part. praes. sich schon im Beginne der Litera- 
turperiode in der Hauptsache für -e- entschieden hatten und -o- 

1 Voluntäriu-s nicht, wie öfters behauptet wird, direct vom Particip, son- 
dem aus *voluntät-äriu-s, wie heriditäriu-s aus *heridi-tät-äriu-s. Vgl. Ver- 
fasser, Grundriss der vergl. Gramm. I, S. 484, 485. 
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(-M-) nur noch in wenigen Fällen mit fortführten, kamen sie bei 
der Geruhdialbildung erst in der Augusteischen Zeit allmählich aus 
regellosem Schwanken heraus und entschieden sich auch hier für 
-e- (nur in gewissen altertümlichen Formeln behielt man -«- auch 
noch in der Folgezeit bei, z. B. jure dlcundo). Der Grund, warum 
im letzteren Falle das Schwanken länger andauerte als beim Par- 
ticip, entgeht mir. 

Was dann weiter den Gebrauch unsrer Formen betrifft, so 
zeigt das Persische nur substantivische, das Litauische nur adjec- 
tivische Verwendung, das Italische beide zugleich. 

Der altpers. Infin. auf -tanaiy, welcher bei Verba der Bewegung, 
des Befehlens und des Wagens zu belegen ist, ist als der Locativ 
eines neutralen Substantivs zu betrachten. Z. B. paraitä hama- 
ranatn cartanaiy ist so viel als ' profecti sunt ad faciendum 
pugnam.' Es hat sich im Persischen ein Casus im Gebrauch 
festgesetzt, während im Lateinischen alle Casus ausser dem 
Nomin. lebendig blieben, vgl. z. B. nalandi sunt peritus, innaiando 
exerceor, ad parcendum inimicis propensus est. Dje Bedeutung 
der Notwendigkeit tritt bei dieser substantivischen Verwendung 
in keiner von beiden Sprachen hervor. 

Das litauische Particip auf -tina-s bezeichnet eine Handlung 
als eine notwendig, meistens einmalig zu vollziehende. In posi- 
tiven Sätzen ist es selten, z. B. tat mineiina = ' hoc memorandum 
est ', szendc'n i baznyczf eitina =z ' hodie in ecclesiam eundum est ', 
auch attributiv z. B. tat labdl minetinas ddikts = ' haec est res 
valde memoranda '. Gewöhnlich steht es in negativen Wendungen 
und hat hier die Bedeutung des Könnens oder Dürfens, wie 
tat ne-trivötina ■=. ' hoc non tolerandum est ', tat vos ve'rytina 
= ' hoc vix credendum est '. Dass aber dem litauischen Gerun- 
divum die Bedeutung der Notwendigkeit oder, in negativen 
Sätzen, der Möglichkeit ebenso wenig wesentlich inne wohnt als 
dem lateinischen, zeigt bütina-s 'seiend, bleibend, wesentlich' (zu 
bü-ti 'esse'), vorzugsweise (oder allein?) im Adverbium büiinal 
vorkommend, 1 wie äsz cziön bütinai isitaisysiu ' ich werde mich 
da bleibend (zum Bleiben) einrichten', bütinai gjve'nti 'bleibend 
wohnen ', täs bütinai kifoks ' der ist wesentlich anders '. Dieses 

1 Kurschat verzeichnet im Litauisch-deutschen Wörterbuch sowol bütinas 
als auch bütinai, behauptet aber in der Grammatik §1547 (S. 414), nur bütinai 
komme vor. Auf letztere Behauptung ist kein Veiiass, da Kurschat's 
Angaben über Vorkommen oder NichtVorkommen nur auf seinen preussisch- 
litauischen Dialekt zu beziehen sind. 
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Wort stellt sich also seinem Gebrauch nach zu dem mit ihm etymo- 
logisch identischen -bundu-s, zu secundu-s ' der folgende, zweite ' 
und zu den Gerundiva in Verbindungen wie in amicis eligendis 
(z=. in eligendo amicos) cura adhiberi debet. Im Ganzen harmo- 
niert demnach der Gebrauch des lit. part. necessit. aufs Schönste 
mit dem des lat. Gerundivs. 

Es ergibt sich aus diesen Übereinstimmungen, dass es bereits in 
urindogermanischer Zeit ein Particip gab, das mit -tno- -tnno- 
gebildet war und dessen Neutrum substantiviert als Abstractum 
fungierte. Ob bei adjectivischem Gebrauch der Sinn der Not- 
wendigkeit schon damals entwickelt war, oder ob das Italische 
und das Litauische unabhängig von einander zu dieser Verwen- 
dung kamen, mag dahin gestellt bleiben. Die Erhebung des 
Neutrums zu einem abstracten Substantivum ist ein Process, der 
sich auch bei andern Adjectivsuffixen zeigt. Z. B. sehr häufig bei 
-io- : "wie altind. väc-ya-m ' das Reden, Wort ' zu väc-ya-s 
' dicendus ', ksatr-iya-m ' Herrschermacht, Herrschaftsbesitz ' zu 
ksatr-iya-s ' Herrschaft besitzend, Herrscher ', gr. <r<j>äy-io-v ' das 
Opfern, Opferthier ' zu o-Qäy-io-s ' schlachtend, opfernd ', 0eX#criyp-io-j> 
' Ergötzung, Zaubermittel ' zu öfX/cTijp-io-r ' bezaubernd ', lat. 
stud-iu-m, frag-iu-m gegenüber exim iu-s ' eximendus, ausge- 
nommen, ausgezeichnet ', augur-iu-m zu augur-iu-s, ahd. gifuor-i 
n. ' Passlichkeit, Nützlichkeit ' zu gifuor-i ' passlich, nützlich ', 
altbulg. ostr-ije n. 'Schärfe' (pstrü 'scharf') gegenüber boz-iji 
' göttlich ' ; ein urindogerm. Neutrum dieser Art ist altind. 
svdpn-ya-m lat. somn-iu-m ' Traum' zu svdpna-s somnu-s ' Schlaf. 
Vgl. weiter die Participia auf -tos, deren Neutrum häufig im In- 
dischen, seltener in den andern Sprachen in abstracter Bedeutung 
verwendet erscheint, z. B. altind. mr-ta-m ' Tod ' a-mrta-m ' Un- 
Sterblichkeit ' zu mr-td-s ' gestorben, todt ' a-mrta-s ' unsterblich ' 
und ahd. mord ags. morS neutr. 'Mord' (Grundform *mr-to-m), 
ursprünglich einfach ' Tod '. 

Karl Brugmann. 

Leipzig, 20. October, 1887. 



